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Tagesspiegel .
Tie schriftliche Einladung zur Wirtschaftskonferenz

in Genua am 8 . März ist am Montag dom italienischen
Geschäftsträger dem Reichskanzler übergeben worden.

Am Montag nachmittag erstattete Tr . Rathenau dem
Reichskanzler und den an der Frage beteiligten Reichs¬
ministern Bericht über die Konferenz in Cannes . Fm
Anschluß daran machte der Reichskanzler dem Reichs¬
ratsausschuß für auswärtige Angelegenheiten vertrau¬
liche Mitteilungen .

Nächsten Freitag ist eine Zusammenkunft der Staats -
«nd Ministerpräsidenten der deutschen Staaten zur
Besprechung der allgemeinen Lage anberaumt . Ta¬
bei sollen , wie die „Südd Ztg ." erfährt , der Minister¬
präsident von Bayer « «nd die Staatspräsidenten von
Württemberg und Baden gemäß ihrer Münchner Be¬
sprechung darauf dringen , daß die Frage der Schuld
am Weltkrieg zur Erörterung gebracht wird , da nnr
eine Klarlegung dieser Frage die Ketten des Vertrags
von Versailles sprengen könne .

Tie Kaiserin Zita ist in Zürich eingetrossen.
Ter belgische Außenminister Jaspar wird sich nach

London begeben, um dort zu versuchen , den Sicherheits¬
vertrag , der auch Belgien in sich begreifen soll , auch
aus die englischen Tominions auszndehnen — Bel¬
gien scheint vor Deutschland auch hinsichtlich seiner
Kongokolonie Angst zu haben.

Wer ist Poineare ?
Im Januar 1912 war es dem Advokaten aus Bar -le-

Duc in Lothringen , nachdem er in langer Parlamentarier¬
lausbahn schon ein Ressort im Landwirtschaftsministerium ,
das Finanzministerium , zweimal das Unterrichtsministe¬
rium und andere hohe Aemter verwaltet hatte , endlich
gelungen , an das Ziel seiner Wünsche zu gelangen : er
wurde Ministerpräsident und Minister des Aeußern . Der
am Tag vor Kriegsausbruch in Paris ermordete Abge¬
ordnete und Kriegsgegner Jaures sagte damals :
„Poineare — das bedeutet den Krieg !" Ri -
bot, Clemenceau und andere Führer der Opposition nah¬
men die Kennzeichnung sofort auf : „Poineare — das be¬
deutet für Frankreich den kommenden Krieg !"

In dasselbe Jahr fällt die erste Reise Poincares an
den Zarenhof , von der die beiden belgischen diplomati¬
schen Vertreter in Paris und Berlin übereinstimmend
an ihre Regierung berichteten, daß sie den Zweck habe,
das bisherige Verteidigungsbündnis des französisch-rus¬
sischen Abkommens in ein Angrisssbündnis umzuwandeln .
Poincares erste Regierungshandlung war gewesen , den
gemäßigten Georges Louis vom Petersburger Botschafter-
Posten abzuberusen und durch den Kriegshetzer Delcasse
zu ersetzen. In Nantes hält der neue Ministerpräsident
die Rede, die wie eine Fanfare durch das aufhorchcnde
Europa hallt , worin er von Frankreich spricht, das zwar
den Krieg nicht wünsche , „ das aber fürwahr den
Krieg nicht fürchte "

. Den russischen Freunden
gibt Poineare die Erklärung , daß sie auf Frankreichs Waf¬
fenunterstützung rechnen könnten, falls die Ereignisse auf
dem Balkan Rußland veranlassen sollten, aus seiner Neu¬
tralität hinauszutreten , trotzdem das im Zweibundvertrag
nicht vorgesehen war . Die Lage sei insofern günstig,
als Italien durch den afrikanischen Krieg festgelegt und
durch das Sonderabkommen gebunden sei. Zur Vorsicht
wird außerdem das dritte Flottengeschwader von Brest
nach Toulon verlegt . Im Herbst 1912 ist die Stim¬
mung in Paris nach dem Zeugnis des dortigen belgi¬
schen Botschafters Baron Guillaume „ beängstigend na¬
tionalistisch" geworden. Sie erreicht im ganzen Land
die höchste Steigerung , als beim Besuch des Grosse
fürsten Nikolaus in der Grenzgarnison Nancy die große
Parade abgehalten wird , bei der es zu lärmenden Kund¬
gebungen für die Wiedereroberung Elsaß - Lo¬
thringens kommt. Der damalige Kriegsminister , der
jetzige Präsident Millerand , bereist die Ostfestu n-

gen und prüft deren Ausbau . Frankreich läßt Rußland
wissen , daß es mit dem beschleunigten Bau von Kriegs -
f lu gzeug begonnen habe.

Gleichzeitig beginnt die Agitation für die dreijäh¬
rige Dienstzeit . Ms im Februar . 1913 Poineare

kns Mysee (den Präsidentenpakast ) ernzieht, bringt die
sozialistische und oppositionelle Presse ganz Frankreichs
große Ueberschriften: „Der Nationalismus hat gefiegt, der
Präsident des Kriegs ist gewählt .

" Das Zusammenspiel
mit der russischen Kriegspartei ist vollkommen. Der bel-

ische Diplomat Baron Beynes , der Deutschenhasser,
ann sich nicht versagen, an seine Regierung zu berich¬

ten, daß die Stimmung in Paris immer ge¬
fährlicher werde. „Poineare , Delcasse und Mille¬
rand sind die Er ander der nationalistischen, militaristischen
und chauvinistischen Politik . Ihr Wiederauferstehen bildet
eine Gefahr für Belgien und Europa .

" Im
Juli 1914 macht Poineare den zweiten Besuch am Zaren¬
hofe . „ Um der russischen Angriffspolitik den letzten
Anstoß zu geben, " berichteten die Diplomaten nach Brüs¬
sel. (Die genauen Einzelheiten bei B . Schwertfcger ,
Poineare und die Schuld am Weltkriege. ) Wie der
Weltfriede durch die russische Präsidentenreise gefördert
worden ist, verrät Poincares engster Freund und Mit¬
arbeiter , der französische Botschafter Paleologue , indem
er das Tischgespräch von Krasnoje Selo mitteilt . Die
Großfürstin Anastasia , die Gemahlin des Großfürsten Ni¬
kolaus , sagt dabei wörtlich : „Von Oesterreich wird nichts
mehr übrig bleiben. Ihr werdet Elsaß -Lothringen be¬
kommen. Unsere Armeen werden sich in Berlin verei¬
nigen . Deutschland wird zerstört werden .

"

Das war am 22 . Juli 1914 ! Als Poineare am
29 . Juli in Paris ankommt, rast die Menge vor Kriegs¬
begeisterung. Aber als ihm am 2 . August mittags um
halb zwölf Uhr der russisch Botschafter Jswolsti nahelegt,
den Krieg an Deutschland zu erklären , hat er die Gerissen¬
heit, zu erklären : „Nicht doch ! Der Schritt muß
von Deutschland aus gehen .

" Wegen der Wir¬
kung nach außen ; denn Deutschland muß ja nun bei schier
Zweifrontenbedrohung die Kriegserklärung auf sich zeh¬
men, wenn es den französischen Einmarsch nicht abwiwten
will , das weiß Poineare ganz genau . Aber damals
schon arbeitet er am Aufbau der Schuldlüge . Die Schuld¬
lüge , wie sie im Vertrag von Versailles Deutschland
aufgebürdet worden ist, ist das Werk dieses Mannes , der
in Wahrheit selbst die allerschwerste Schuld an der Ver¬
nichtung des europäischen Friedens trägt . An seinem
Namen hängt das Blut von Millionen . Das böse Ge¬
wissen läßt ihm keine Ruhe und unablässig führt er in
Vorträgen , in Broschüren , in der Uevus äss äeux
moncks8 , in Leitartikeln des „ Matin " und in den „ Freien
Briefen " des „Temps " seine Verteidigung . Und da er als
alter Advokat weiß, daß der Angrist die beste Verteidi¬
gung ist, läßt er keine Woche vergehen, ohne Deutschland
erneut zu verleumden und die deutsche „Kriegsschuld"
erneut zu betonen.

Jetzt ist er abermals wieder erstanden, umgeben von
allen Mitarbeitern , die ihm den Krieg haben schüren
helfen. Und abermals weiß die Welt , „ Poineare , das
ist der Krieg "

. S . in Kriegsprogramm gegen Deutsch¬
land hat er lange fertig . Seine Kriegsziele hat er un¬
gezählte Male in Leitartikeln dargelegt und auf Grund
dieser Ziele hat ihn Frankreich zum Leiter seiner Politik
neu bestellt . Sie sind : Dauernde Besitznahme
des ganzen linken Rheinusers und des
Ruhrgebiets , Zerstörungder deutschen Ein¬
heit , Erfassung der Goldwerte durch Frank -
reich . Dazu ist in neuester Zeit aus seinem Kreise
noch gekommen, allen deutschen Besitz im Aus¬
land als Pfand für Frankreichzu beschlag¬
nahmen und die Privatbesitzer zu zwingen , ihn in Gold
zurückzukaufen . Es ist die Verewigung der französischen
Rüstungen zu Lande , die Steigerung der Tauchboot - und
Tauchbootstützpunkt-Bauten zur See . Es ist der Krieg
zur Erneuerung der napoleonischen Weltherr¬
schaftsträume , in erster Linie zur völligen Vernich¬
tung der deutschen Wirtschaft und des deutschen Volks,
wie er seit Jahrzehnten geplant , seit 1912 durch den
Mann , der heute wieder die Schicksale Frankreichs be¬
herrscht , planmäßig vorbereitet worden ist.

Die Llmsatzsteuer der Landwirte.
Die Umsatzsteuer ist eine Verbrauchs - und Verkehrs¬

steuer. Aus diesem Charakter der Umsatzsteuer ergeben
s sich folgende Umsatzsteuerpflichtige Einnahmen :
f

1 . aus Verkauf von Tieren aller Art (Pferde , Milch -
und Zuchtkühe , Schafe, Ziegen, Gänse, Hühner Tauben ,
Kaninchen, Jagdbeute usw./ ; — —.

2 . aus Verkauf von Feldfrüchten aller Art (Getreide,
Klee , Heu, Gras , Flachs , Oelsrüchten , Karwfseln , Erb¬
sen, Rüben usw .) ;

3 . aus Verkauf von sonstigen Erzeugnissen (Milch,
Butter , Eier , Käse , Wurst- und Fleischwaren , Honig,
Bienenvölkern , Fischen, Mehl , Stroh , Streu (auch Wald¬
streu) , Torf , Holz, Dünger , Hühnerfutter , Wolle, Häu¬
ten, Eks , Sand , Lehm usw .) ;

4 . aus Verkauf von Jnveutargegenständen (Wagen,
Geschirr, Maschinen, Möbel usw. ) ;

5 . aus Tauschgeschäften mit lebendem und toten In¬
ventar (nicht der Mehrwert , sondern der ganze Wert
jeden Teiles umsatzsteuerpslichtig) ;

6 . aus anderen neben der Landwirtschaft betriebenen
Gewerben (Lohnsuhrwerk, Ackerei für Fremde , Gastwirt¬
schaft , Metzgerei, Fleischbeschau , Schmiede- und anderes
Handwerk, Dreschmaschinenüberlassung, Deckgelder , Lehr¬
gelder für Volontäre usw .) ;

7 . aus Drusch- und Ablieferungsprämien , Aufzucht¬
verträgen (owie Kaufverträge ) , Ueberlassung des Klee-,
Gras usw. Nutzens usw .) ;

8 . aus Gartenpflege , Kleintierhaltung und sonstigen
selbständigen Geschäften der Ehefrau ;

9 . aus Erlös für Ablieferung von Tieren an den
Feindbund und aus Notschlachtungen, bei Wcinverkauf
auch aus der Weinsteuer, da sie einen Bestandteil des
Preises bildet.

Endlich ist steuerpflichtig der Eigenverbrauch . Un¬
ter Eigenverbrauch ist die Entnahme von Gegenständen
aus dem eigenen Betrieb für den Selbstverbrauch für
sich und die unterhaltsberechtigten Familienangehörigen
zu verstehen. Dazu gehören Kinder , Eltern und Groß¬
eltern , nicht aber Geschwister und Verschwägerte des
Betriebsinhabers . Die Frage , ob auch der Eigenver¬
brauch von Familienangehörigen , die innerhalb des land¬
wirtschaftlichen Betriebs des Unternehmers tä .ig und im¬
stande sind, sich selbst zu unterhalten (Söhne und Töch¬
ter) , umsatzsteuerpflichtig ist, liegt z . Zt . dem Reichsfinanz¬
hof zur Begutachtung vor .

Nach Weisung des Reichsfinanzministers sollen die Um¬
satzsteuerämter mit den amtlichen Beru svertretungen der
Landwirtschaft Normalsätze für erwachsene männliche Per¬
sonen über 16 Jahre aufstellen. Der Verbrauch einer
Frau und einer alten Person wäre nach dieser Anweisung
mit 80 Prozent des Normalsatzes anzusetzen und der
Verbrauch der Kinder unter 16 Jahren je nach Alter
mit 20 bis 80 Prozent des Normalsatzes .

Ermäßigungen beim Ansatz des Eigenverbrauchs sol¬
len auch nach der Anweisung des Reichs,inanzministers
eintreten bei Steuerpflichtigen mit großer Familie , fer¬
ner solchen mit sog . Zwergbetrieben (3 Mora n) und
bei Beschränkung des Betriebs auf nur eine Kulturart ,
z . B . nur Weinbau .

Als Preise der zum Eigenverbrauch entnommenen Wa¬
ren gelten die üblichen, den örtlichen VerhäUnijsen ent¬
sprechenden Verkaufspreise.

Nicht umsatzsteuerpflichtig sind : Erlös auS
Grundstücksverkauf, Erlös aus Inventar beim Verkauf
des ganzen Gutes , Einnahmen aus der Verpachtung und
Vermietung von Grundstücken und unmöblierten Woh¬
nungen , ferner ausbezahlte Versicherungssummen . Ge-
schästliche oder häusliche Ausgaben dürfen an den um¬
satzsteuerpflichtigen Einnahmen nicht abgezogen werden,
da die Roheinnahmen ohne Rücksicht aus den Gewinn
oder Verlust zu versteuern sind.

Es besteht Auszeichnungspflicht , von der bis
Ende 1924 nur landwirtschaftliche Betriebe ausgenommen
sind, die im Jahr 1919 einschließlich Eigenverbrauch
nicht mehr als 40 000 Mark Einnahmen hatten .

Die Einnahmen ( Entgelte ) sind fortlaufend mit Tinte
in ' ein Buch oder He,t einzutragen , das zehn Jahre
lang auszubewahren ist . Wird die Buchführung über
die umsatzsteuerpflichtigen Einnahmen unterlassen , so
kann das Finanzamt ohne weiteres den Umsatz schätzen.

Eine Freigrenze gibt es nicht mehr .
Nach Weisung des Reichsfinanzministers sollen die

Fälle , in denen sich Landwirte über das Verhalten von
Umsatzsteuerbehörden bei der Veranlagung beschwert füh-
leen, möglichst durch örtliche Rücksprache der örtlichen
landwirtschaftlichen Berufsorganisation
mit dem Vorsitzeirden des Umsatzsteueramts erledigt
werden. . - . , . .



Neues vom Tage .
Eine Teilzahlung ausgefolgt .

Berlin , 17 . Jan . Der deutsche Botschafter in Paris,
Dr . Mayer , ist angewiesen worden, die am 18. Ja¬
nuar fällige zweite Zehntagezahlung von 31 Millionen
Goldmark an die Wiederherstellungskommission auszu¬
folgen . Die erste Zahlung ist bereits erfolgt .

Am 15 . Januar war eine Summe von 500 Millionen
Goldmark fällig . Am 15 . Februar wären für die Aus¬
fuhrabgabe 245 Millionen zu entrichten , insgesamt also
745 Millionen Goldmark . Aus die Januarrate von
500 Millionen sind 210 Millionen durch Sach - und Bar¬
leistungen abgegolten, also 290 Millionen gestundet. An
zehntägigen Zahlungen sind zwischen 15 . Januar und
15 . Februar 93 Millionen zu zahlen, so daß sich nach
Abzug dieser 93 Millionen von der ursprünglich fest¬

esetzten Summe von 245 Millionen ein Stundung s--

etrag von 152 Millionen Goldmark auf die Februar -
Rate ergibt . Der gesamte gestundete Betrag berechnet
sich also aus rund 440 Millionen Goldmark , von denen
allerdings noch 40 bis 50 Millionen Goldmark in Ab¬
rechnung zu bringen sind , die bis zum 15 . Februar durch
Sachleistungen abgedeckt werden.

Die Zerstückelung Deutschlands .
Berlin , 17 . Jan . Der „Berl . Lokalanz .

" meldet aus
Halle , nach einem Schiedsspruch des Verbands werde die
Reichsregierung gezwungen, im Hafengebiet von
Magdeburg der Tschechoslowakei einen Ufer¬
streifen von 500 Meter Länge auf 30 Jahre zu ver¬
pachten. Es werde aber kein Pacht bezahlt, sondern der
Pacht werde kapitalisiert und an der „ Kriegsentschädi¬
gung " für die Tschechoslowakei abgezogen. Die Stadt
Magdeburg habe ferner zwei Lagerschuppen, zwei elektri¬
sche Krane , Eisenbahngleise usw . der Tschechoslowakei als
Eigentum zu übertragen . — Es wird immer toller .

Der zweite Reichsparteitag des Zentrums .
Berlin , 17 . Jan . Auf dem Reichsparteitag des Zen¬

trums hielt gestern der Vorstand der Win dichorst -
bünde eine Sitzung ab, pi der der Geschäftsführer Tr .
Vouke über das Thema „Jugend und Partei " referierte .
Er sprach davon, daß sich die Windthorstbünde das Ziel
steckten , die Jugend vor der politischen Verhetzung zu
bewahren und zur Idee der großen Volksgemeinschaft
M erziehen.

Die Forderungen der Beamte « .
Berlin , 17 . Jan . Die Gewerkschaft des Deutschen

Beamtenbunds hat an den Reichstag eine Eingabe ge¬
richtet, in der eine Aenderung der großen Beamtenge -
HAter gefordert wird und ebenso eine Erhöhung des
Steuerzuschlags für die ersten Einkommensteile , wobei
eine Verdoppelung des von der Regierung in Aussicht ge¬
nommenen Betrags von 2000 Mark in Frage kom¬
men soll.

Frankreich gegen die Stundung .
Paris , 17 . Jan . Havas meldet , das neue Ministerium

werde als erste Regierungshandlung die französischen Mit¬
glieder der Wiederherstellungskommission dahin unter¬
richten, daß Abänderungen und Stundungen der deut¬
schen Zahlungen für 1922 hinfort den Beschlüssen des
Gesamtkabinetts unterliegen . Die vorläufige
Stundung an Deutschland werde von der französischen
Regierung nicht gebilligt .

Poincares evtl . Teilnahme an der Konferenz
von Genua .

Paris , 17 . Jan . Der Pariser „Newyork Herald "
will von einem hervorragenden Vertreter des National¬
blocks erfahren haben , daß Poincare persönlich nach Genua
gehen werde, falls Lloyd George und Bonomi an der Kon¬
ferenz teilnehmen . Wahrscheinlich ist diese persönliche Teil¬
nahme Poineares auf Hemmung berechnet wie die Reise
Briands nach Washington .

Die Gelüste nach der Rheingrenze .
London , 17 . Jan . Der frühere Sekretär Clemenceaus,

Mandel , schreibt im „ Pall Mall and Globe", Frank¬

reich werde zur Sicherheit
'
für die Zahlungen Deutschland

zwingen müssen, seine Bahnen und Staatseinkünfte im
Rhein - und Saarland , seine Handelsflotte mit 200000
Tonnen und die deutschen Wälder an Frankreich zu
übertragen . Für seine politische Sicherheit brauche Frank¬
reich nicht nur das linke Rheinufer , sondern noch 50 Kilo¬
meter auf dem rechten Ufer. (Die Werbung für die Ein¬
verleibung des Rheinlands wird immer offener betrie¬
ben. D . Schr .)
Italienische Wünsche. Englische Beschwichtigung .

Mailand , 17 . Jan . Der „Corriere della Sera" ver¬
öffentlicht eine Note der italienischen Vertretung auf der
Konferenz in Cannes an die englische und deren
Beantwortung über den englisch- französischen Si¬
cherheilsvertrag . Italien bringt zum Ausdruck,
dah der Vertrag durch Einbeziehung aller an der Kon¬
ferenz teilnehmenden Mächte weit wirksamer wäre . (Ita¬
lien namentlich wünsche an dem Vertrag beteiligt zu
werden . D . Schr . ) Die englisch cknwrt bemerkt, Frank¬
reich und England befinden sich einem feindlich » Deutsch
land gegenüber in der gleichen Gefahr , Italien dagegen
sei durch seine natürlichen Grenzen ungleich besser ge¬
schützt. Immerhin biete Großbritannien dem befreundeten
Italien bereitwillig seine Mitarbeit an der Schaffung
eines europäischen Systems , in dem der Weltfrieden am
sichersten geborgen sein werde. Deutschland und Rußland
werden sich hoffentlich damit einverstanden erklären . (Nach
einer Pariser Havasmeldung heißt es weiter : Großbri¬
tannien hat ein ebenso großes Interesse (wie Frankreich )
daran , dah die Todesopfer des englischen und des fran¬
zösischen Volks nicht umsonst gebracht sind. Frankreich
hat guten Grund , eine Wiederaufnahme des Kampfes
zu fürchten . ) _ -

Aus dem Gerichtssaal.
Heidelberg , 17 . Jan . Die Verhandlung gegen den

Doppelraubmörder Siefert , der am 29 . Jum vor . Js .
den 50 Jahre alten, , verheirateten Oberbürgermeister der
westfälischen Stadt Herford , Busse , und den 41 Jahre
alten unverheirateten früheren Herforder Bürgermeister
Werner an der Grenze des Heidelberger Stadtwalds bei
Neckargemünd erschossen und beraubt hatte , nahm gestern
vor dem Heidelberger Schvurgericht ihren Anfang . Tie
Anklage lautet auf Mord an Busse und Werner und auf
Raubmordversuch an dem Ingenieur Franz Link aus
Weinheim . Dieser wurde am 29 . April vor . Js . auf der
Landstraße im Neckartal zwischen Kleingemünd und Zie¬
gelhausen, als er sich mit seinem Motorrad auf der
Rückfahrt von einer Geschäftsreise befand, von Siefert
angeschossen und entging nur - dadurch dem Schicksal von
Busse und Werner , daß er sich trotz seiner schweren Ver¬
wundung aus dem schnellfahrenden Motorrad so lange
aufrecht erhalten konnte, bis er eine in der Nähe befindliche
Fabrik erreichte. Beide Mordtaten blieben zunächst un¬
aufgeklärt . Erst am 9 . Tag nach dem Verschwinden der
beiden Bürgermeister fand die Tochter des Gastwirts
Kratzmüller in Ziegelhausen , bei dem Siefert wohnte ,
beim Durchsuchen eines Rocks des Liefert nach Liebes¬
briefen einen an Busse gerichteten Bri f, der durch den Onkel
des Mädchens und den Pfarrer in den Besitz der Kriminal¬
polizei gelangte . Bei einer sofort vorgenommenen Haus¬
suchung wurden die Wertgegenstände der beiden vermißten
Bürgermeister gesunden. Siefert wurde noch am selben
Tag bei der Rückkehr von seiner Arbeitsstätte , der Hei¬
delberger Eisenbahnwerkstätte, verhaftet . Nach dem Lei¬
chenbefund hat er von einem richtigen Schützenstand aus ,
hinter dem er auf Opfer lauerte , Busse durch einen Schuß
in die Brust getötet und den fliehenden Werner , den er
mit einem zweiten Schuß gefehlt hatte , mit dem Kolben
des Karabiners erschlagen. Die Leichen , denen er 2000
Mark und sämtliche Wertsachen abnahm , hat er bei der
Mordstelle unter Felsgeröll so gut verscharrt , dah sie
erst am 11 . Juli , ber einer Streife durch Studenten
gefunden wurden . Siefert , der erst 24 Jahre alt ist, hat
die Mordtaten begangen , um sich Geld zu verschaffen,
da er durch sein ausschweifendes Leben in Schulden ge¬
raten war . Trotz des erdrückenden Beweismaterials leug¬

net ver Täter hartnäckig ; es sind daher etwa 100 Zeugen
und einige Sachverständige geladen . Die Verhandlung
dürfte die ganze Woche in Anspruch nehmen.

Vorsitzender ist Landgerichtsdirektor Weindel , An¬
klagevertreter sind Oberstaatsanwalt Dr . Sebold und
Staatsanwalt Dr . Mickel . Offizieller Verteidiger ist
Rechtsanwalt Karg aus Heidelberg. Der Vorsitzende
wies in seiner Eröffnungsansprache auf die vielen Blut¬
taten hin , die das Schvurgericht beschäftigen . In dieser
Berhandlungsperiode seien es allein deren sechs, mit denen
sich das Schwurgericht zu befassen habe. Dann wurde
der Angeklagte Siefert voraeführt , der mit gleichgültigem
Lächeln in den gefüllten Zuschauerraum blickte. Siefert
bleibt dabei, daß kein der ihm zur Last gelegten Ver¬
brechn von ihm begangen worden sei. Am ersten Ver¬
handlungstag wird die Klage wegen Meineids gegen ihn
erhoben. Der Meineid soll von ihm bei der Verhand¬
lung über einen Motorraddiebstahl geleistet worden sein .
Hierbei erzählte Sie 'ert seine Leb .'Nsgeschichte . Sein Vater
starb 1905 und seine Mutter 1921 . Nach Vollendung
der Lehrzeit als Schmied war Siefert einige Zeit im Hee¬
resdienst und im Feld , wo er sich das Eiserne Kreuz 2 . Kl.
erwarb . Nach Beendigung des Kriegs arbeitete er als
Schmied in den Eisenbahnwerkstälten von Schwetzingen
und Heidelberg.

In der Nachmittagssitzung gab der Angeklagte Aus¬
kunft über seinen Lebenswandel . Er erklärte , daß er im
Monat durchschnittlich lOOO Mk . an Lohn verdient habe.
Nach Abrechnung seiner Ausgaben für Wohnung und
Kost sind ihm etwa 700 Mk . verblieben, da er in Ziegel¬
hausen nux einen geringen Betrag für Kost und Wohnung
bezahlte. Seine Liebschaften, deren große Zahl er zugibt,
seien nicht teuer gewesen . Ein Zeuge sagte aus , Siefert
habe gewöhnlich am Montag schon kein Geld mehr gehabt.

Württemberg .
Stuttgart , 17 . Jan . (Beamtenauszeichnun -

en . ) Der Württ . Beamtenbund , der sich gegen die
uszeichnung der Beamten ausgesprochen hatte , erhielt

vom Württ . Staatsministerium auf seine Eingabe fol¬
gende Antwort : Das Staatsministerium hat es den
einzelnen Ministerien überlassen, den Staatsb amten bei
besonderen Anlässen, namentlich zu Gedenkfeiern, nach
Zurücklegung einer vieljährigen Dienstzeit , in der Regel
von 50 , mindestens über von 40 Jahren , ferner bei
ihrer Zuruhesetzung die Anteilnahme der Staatsregie¬
rung durch ein GlüKvunsch- oder Anerkennungsschreiben
auszudrücken. Den Staatsarbeitern wird bisheriger
gemäß nach Vollendung des 25 . und des 40 . Tienstjahrs
eine Geldspende nebst Ehrenurkunde überreicht. Es wird
kaum hervorgehoben werden müssen, daß diese, vom sub¬
jektiven Urteil eines Vorgesetzten unabhängigen Ehrungen ,
die allen Beamten und Arbeitern beim Vorliegen be¬
stimmter Tatsachen gleichmäßig erwiesen werden , mit
einer Auszeichnung im Sinne des Artikels 109 Abs . 5 der
Reichsverfassung innerlich nichts zu tun haben, sondern
das Festhalten an einer in unserem Land auch im privaten
Geschäftsleben weit verbreiteten , dem menschlichen Gemüt
Rechnung tragenden Sitte bekunden.

Postsache . Wie vom Postamt mitgeteilt wird , findet
jetzt werktäglich versuchsweise nur noch eine Paketbestell¬
fahrt in Stuttgart statt .

Kindstötung . Tie ledige Tienstmagd Agnes Mi¬
chelberger aus dem Oberamt Saulgau hat ihr Kind
am Tage der Geburt erdrosselt und im Gebüsch auf dem
Hasenberg vergraben . Sie war das Opfer eines sog .
Kavaliers geworden, der sie im Stiche ließ und mit
Hohn überschüttete. Staatsanwalt und Geschworene spra¬
chen sich für mildernde Umstände aus . Das bisher un¬
bescholtene Mädchen wurde zu 2 /̂z Jahren Gefängnis
veurteilt .

Uutertürkheim , 17 . Jan . (Württ . Kraftfahrer¬
tag .) Die Kraftfahrer des alten Heeres waren am
Sonntag hier versammelt , um Kameradschaft zu pfle¬
gen . Es war eine Familienfeier , die überaus zahlreich
besucht war . Eugen Hofele begrüßte die Kraftfahrer
und Hauptmann Teichmann rühmte die Verdienste der

Die Wirtin „z. goldenen Lamm".
Kriminalroman von Otto Höcker .

48 . (Nachdruck verboten .)
Von dem Funde seiner Tochter wollte Mehlig eben¬

sowenig etwas wissen ; umsonst blieb es , daß der Amts¬
rat seinen ganzen Scharfsinn daran setzte, den augen¬
scheinlich sehr Verschlagenen durch Stellung kniffiger
Fragen in einen greifbaren Widerspruch zu verwickeln.
Mehlig blieb bei der Behauptung , daß er seine Tochter
in jener Nacht gar nicht zu Gesicht bekommen habe .

Auf die während des in seiner Wohnung mit ihm
angestellten ersten Verhörs getanen verfänglichen Aeu -
ßerungen wollte er sich gar nicht einlassen , was er
in seiner Trunkenheit geschwatzt habe , sei wertlos ,
da wäre er imstande , sich aller möglichen Schandtaten
zu bezichtigen , so ein Kerl sei er nun einmal .

Absichtlich hatte Martini sich die Vorzeigung des
Geschmeidebruchstückes als letzten Verhörpunkt aufge¬
spart , so unvermittelt wie möglich hatte er die Kette
und das von dieser gewaltsam gerissene Glied dem
Verhafteten vor Augen gehalten , indem er ihm zugleich
mit erhobener Stimme gesagt , wo er das Versteck aufge¬
spürt habe . Aber auch in diesem Falle war die er¬
hoffte Wirkung völlig ausgeblieben . So scharf Mar¬
tini auch den Postboten beobachtete , außer einem flüch¬
tigen Blinzeln hatte er in dessen verwittertem Ge¬
sicht nichts wahrzunehmen vermocht , weder Erschrecken
noch selbst den durch irgend ein willkürliches Muskel¬
zucken sich kundgebenden Ausdruck eines bösen Ge¬
wissens . Der Verhaftete hatte seine Miene völlig in der
Gewalt gehabt und mit dem Ausdruck völligster Ge¬
mütsruhe sogar noch treuherzig gesagt , das sei aber
jammerschade , daß er von dem goldenen Ding nichts
gewußt habe , das hätte er sonst schleunigst verwertet .

„Aber als dies Kettenstück versteckt wurde , waren
« ie schon im Besitz Ihrer jetzigen Wohnung, " hatte
der Amtsrat sich ereifernd , ihm zugerufen . „Wem

wollen Sie weiß machen, daß ohne Ihr Vorwissen
irgend ein Dritter den Versteckort gewählt haben kann ?"

„Aber Herr Amtsrat , ich werde mich hüten , Ihnen
etwas weißmachen zu wollen , das wäre ja gegen allen
schuldigen Respekt," hatte Mehlig darauf frisch und
unbefangen zur Antwort gegeben , „und mit Verlaub ,
einen wüßte ich doch , der immer Zutritt Ln meiner
Wohnung hatte , und bei dem ich immer den Schlüssel
abgab , wenn ich auf Botentour unterwegs war und
meine Tochter war in der Schule oder bei ihrer Tante
außerhalb zu Besuch —"

„Nun , wer ist das ?"

„Der arme Herr Bindewald natürlich, " gab Mehlig
zur Antwort . „Der oft genug auch allein in meiner
Wohnung war , das kann ich beschwören."

Diese Antwort gab Martini zu denken . Er hatte
es absichtlich vermieden , des Lammwirts Namen zu
erwähnen , er hatte auch nicht gesagt , welch unheilvolle
Rolle vor langen Jahren das Schmuckstück einmal vor
dem Schwurgericht gespielt gehabt . Damals hatte San¬
ders seinen ehemaligen Nebenbuhler als den Mörder
bezeichnet ; gerade Mehlig aber war es gewesen , der
Bindewalds Alibibeweis nicht nur geführt , sondern
durch seine Aussage noch wesentlich zur Verurteilung
Sanders beigetragen hatte . Hatte Sanders damals
die Wahrheit gesprochen ? Dann mochte der wirkliche
Täter bei seiner überstürzten Flucht durch das Fen¬
ster , als er in rasendem Schreck vom Halse seines
Opfers abgelassen , in der Hand noch das abgerissene
Kettenende gehabt haben . . . und an diese Mutma¬
ßung schloß sich eine Gedankenfolge , so entsetzlich und
verhängnisschwer , daß Martini Grauen davor em¬
pfand , sie zu verfolgen .

Vergeblich blieben seine Versuche , wenigstens in dieser
Richtung etwas aus Mehlig herauszubekommen .

„Herr Amtsrat, " sagte dieser , „das ist alles schon
so lange her , daß es beinah ' nicht mehr wahr ist.
Zch weiß nicht mehr was ich damals ausgesagt habe .

Jedenfalls aber die Wahrheit , denn mit dieser Hab '
ich es mein Lebtag gehalten — und das goldene Ding
dort auf dem Tjsch habe ich heute zum ersten Male
gesehen , da können Sie Gift darauf nehmen , und
wie es in meinen Speicher gekommen ist , das weiß
ich nicht ; wäre der arme Bindewald mir nicht immer
so ' n lieber Herr gewesen , ich würde sagen , nur er
könnte es getan haben , denn wer soll sonst in meine
Wohnung gekommen sein ?"

Dabei blieb er . Der Versuch , ihn seiner Tochter
gegenüberzustellen und beide in Widersprüche zu ver¬
wickeln, mißlang ebenfalls auf das kläglichste.

Die in aller Heimlichkeit angestellten Ermittelungen
nach dem Vorleben des Mädchens waren gleichfalls
im Sande verlaufen . Sie hatte immer bei ihrem
Vater gelebt , nur einige Jahre hatte sie bei einer
Tante in Konstanz zugebracht , auch bei Verwandten
in Achern hatte sie ein Jahr verlebt ; es ist dies die
kleine Amtsstadt , in deren Umgebung sich die Landes¬
irrenanstalt Jllenau befindet . Dort mochte sie mit
ihrem Bräutigam bekannt geworden sein ; es war dies
ein ehemaliger Jrrenwärter , der wegen allerlei Durch¬
stechereien und häufiger Trunkenheit auf dem Diszipli -
narwege entlassen worden war . Schaible , so hieß der
Mann , war gelernter Schlosser , hatte als Unteroffizier
gedient und auf Grund des Zivilversorgungsscheines
den Wärterposten erhalten . In Neustadt war er erst
seit Wochen ansässig , er arbeitete in der einzigen
kleinen Maschinenfabrik , gegen seine Aufführung war
weiter nichts einzuwenden , als daß er ziemlich roh
veranlagt schien und sich häufig betrank . Gleichwohl
hatte sich der Amtsrat um Auskunft an die Jllen -
auer Anstaltsdirektion gewendet und umgehend Be¬
scheid dahin erhalten , daß Schaible bei den Kranken
beliebt gewesen sei und auch bei der Abteilung irr¬
sinniger Verbrecher zuweilen Dienst getan habe . Zn
dieser Eigenschaft war er auch mit dem flüchtigen
Sanders in Berührung gekommen . (Forts , folgt .)



Kraftsahrertruppe im Feld . Sin Konzert-Programmwurde im Anschluß daran durchgeführt , bei dem erste
Kräfte mitwirkten.

Eßlingen , 17 . Jan . (Streik der Holzarbei¬
ter .) Tie Holzarbeiter der Firma Schiedmaher , Piano¬
fortefabrik, Filiale Altbach , und der Möbelfabrik E . !
Behr in Wendlingen sind in den Streik eingetreten.

Untreue . Ter Handschuhmacher Max Berg¬
mann wurde wegen Unterschlagung von 18 000 Mk.
Verbandsgeldern , Betrugs und Urkundenfälschung ver¬
haftet . Der größte Teil der veruntreuten Gelder ist
ersetzt worden.

Ludwigsburg, 17 . Jan . (Wünsche der Zicho -
rienanbauer .) Am Samstag fand hier eine aus
den Oberämtern Ludwigsburg, Marbach , Leonberg , Be¬
sigheim und Backnang zahlreich besuchte Versammlung
der Zichorien anbauenden Landwirte statt , bei der
Körner berichtete . Ein Ausschuß wurde berufen, um
mit den beteiligten Firmen Verhandlungen einzulei¬ten . Bezüglich der Preisgestaltung wurde gewünscht,
daß der Zichorienpreis dem Zuckerrübenpreis ange¬
paßt , für 1921 von den Fabriken eine Nachzahlung von
10 Mk . für den Zentner abgelieferter Zichorien ge¬
macht und der Prers künftig der weiteren Entwicklung
der ZZuckerpreise angeglichen werde . Angestrebt wird
ein Vertrag mit der Zichorienindustrie ähnlich wie bei
den Zuckerfabriken . Dabei würde 1 Mk . Zuckerrüben¬
preis einem Zichorienpreis von 2 Mk . entsprechen . Tie
Landwirte verlangen im gerbst eine Abschlagszahlungvon 80 Mk. für den Doppelzentner Zichorie . Die wei¬
tere Preisfestsetzung müßte erst im Laus des Wirt¬
schaftsjahrs entsprechend dem Zuckerpreis erfolgen.

Welzheim , 17. Jan . (Jugendamt .) Das Mini¬
sterium des Innern hat sich damit einverstanden er¬
klärt , daß die Bezirke Welzheim , Schorndorf und Waib¬
lingen je für sich ein Jugendamt errichten und daß
dieses Amt je nur mit einem Beamten, der zugleich die
Geschäfte der Berufsvormundschaft übernehmen kann,lnwie mit einer Bezirksfürsorgerin besetzt wird .

Heidenheim , 17 . Jan . (Gewerbeschau . — Neuer
Verein .) Der Gewerbeverein wird im Lauf des kom¬
menden Sommers eine Gewerbeschau abhalten . — Un¬
ter dem Vorsitz von Dr . med . Bernhard in Her¬
brechtingen wurde in Bolheim eine Ortsgruppe des
Bundes der Kinderreichen gegründet.

Schwenningen, 17 . Jan . (Brand .) Gestern mit¬
tag 12 Uhr ist das Oekonomiegebäude der Württ .
(Uhrenfabrik (Grusenthomasen Haus) wahrscheinlich in¬
folge von Kurzschluß niedergebrannt .

Tübingen , 17 . Jan . (Verhaftung .) Dieser Tage
stellte sich hier der Prokurist Robert Pollocke , der
sich unter falschem Namen herumgetrieben hatte , bei
der Polizei . Im November v . I . hat er in einer Ber¬
liner Metallwarenfabrik 200 000 Mk . unterschlagen.
Bis auf 55 Pfg . hatte er die ganze Summe durch¬
gebracht . ^

Creglingen OA . Mergentheim) 17 . Jan . (Trauung
am Sterb ^ebett .) Der Landwirt I . Horn in Dunzen¬
dorf wollte mit seiner Braut Wittmann aus Rinder¬
feld Ende Dezember Hochzeit machen. Die Braut und
ihre Schwester wurden aber von der Grippe befallen.
Tie Hochzeit mußte verschoben werden/ Jetzt starb der
Bräutigam Horn an Blutvergiftung nach wenigen
Stunden . Am Sterbebett wurde die Trauung voll¬
zogen .

Baden .
Karlsruhe, 17 . Jan. Ein unverbesserlicher

Schleichhändler scheint der 44jährige Metzger
Heinrich Hasenmaier von hier zu sein . Schon vor
ängerer Zeit war er wegen Schleichhandels mit Vwh
u insgesamt 4 Monaten Gefängnis und 2500 Mk . Geld-
trafe verurteilt worden . Während er die Geldstrafen be-
ghlte , erhielt er im Gnadenweg statt der Gesängnis-
trafen bis zum Jahr 1923 Strafaufschub mit der Aussicht
mf Begnadigung, weil bei einem Fliegerüberfall in
Karlsruhe (wo er wohnte) zwei seiner Kinder verunglück¬
en. Trotz der Milde des Gerichts führte er aber seinen
Schleichhandel weiter und holte immer wieder aus Würt¬
temberg Vieh, das er in Karlsruhe, Pforzheim und Mann¬
seim an Schieber weiterverkaufte . Einer Tags fiel er
rber der württembergischen Gendarmerie in die Hände
md vom Tübinger Wuchergericht ist er nun zu drer
Monaten Gefängnis und 2000 Mk . Geldstrafe verurteilt
vordem Der Staatsanwalt hatte ein halbes Jahr Ge¬
fängnis und 4000 Mk . Geldstrafe beantragt.

Gefährliche Teppichdiebe treiben augenblick¬
lich in Baden ihr Handwerk. Nachdem sie in der letzten
Woche in Heidelberg und Mannheim durch Einbrüche
wertvolle Teppiche gestohlen hatten , kamen sie am letzten
Freitag und Samstag nach Karlsruhe , wo sie eine ganze
Anzahl Teppiche im Wert von vielen tausend Mark
raubten . In einem Falle , in dem sie drei Gebetstep¬
piche im Wert von 90000 Mk . entwendet hatten, wur¬
den sie überrascht, ergriffen die Flucht und liehen die
Teppiche zurück.

Baden -Baden , 17 . Jan . Der verstorbene Ehrenbür¬
ger der Stadt Hermann Sielcken hatte letztwillig zu¬
gunsten des von ihm hier gegründeten Wöchnerinnen¬
heims „Josefinenheim

" ein Vermächtnis in Höhe von
60000 Dollar (etwa 11 Millionen Mark) errichtet.
Diese stattliche Summe ist vor einigen Tagen zur Äus-

^
Bühl,

^
17

"*

Jan . Bei der Ausübung des Winter¬
sports wurde ein Fräulein aus Herrenmies von zwei
Burschen überfallen , mit Stockschlägen bearbeitet und
des Geldes beraubt .

Durbach (bei Offenburg) , 17 . Jan . Eine Versamm¬
lung der Abfindungsbrenner erhob dagegen Wi¬
derspruch, dah die Abfindungsbrennerer, die eine vorwie¬
gend badische Einrichtung ist (von 37 000 solchen Brenne¬
reien Deutschlands befinden srch 2? 000 m Baden), durch
das neue Branntweinmonopolgefetz aufgehoben werden
^

Jutltiendingen , 17 . Jan . Die Arbeiter der hie-
siaen Maschinenfabrik I . G . Mehne haben sich mit den
Schwarzwälder Uhrenfabrikarbeitern solrdarpch erklärt
und die Kündigung eingereicht. Die Fabrik rstrn di«
Mrenbranche eingereiht, obwohl nur ern Teil für die
Wrenfabrikation arbeitet . , , , , „

Engen , 17 . Jan , In Aach ist dre bekannte Brum¬

mermühle abgebrannt . Sie gehört dem ^ memdestrom-

^ »-kmud TnttlMüen und bildete W dB ^ es^ en

MtriMtSMrks ) Der Schaden ist sehr ^beträchtlich.
' Ge^

treide- und Mehlvorräte des Kvmmunalverbands Engen
konnten zum größten Teil gerettet werden.

Gottrnabingen , 17 . Jan . Wegen versuchten Pferde¬
schmuggels wurde ein Bürger von Hüsingen verhaftet . Er
hatte kurz vor der Grenze die Wagen im Stich gelassen
und wollte fliehen.

'
Konstanz, 17 . Jan . Der Stadtrat hat die Umgestal¬

tung des Militärlazaretts in ein Wöchnerinnenheim mit
einem Kostenaufwand von 300000 Mk . (ohne Einrich¬
tungsgegenstände ) beschlossen.

Vom Bodensee , 17 . Jan. (Der Untersee zu¬
gefroren . ) Der Untersee ist seit Sonntag zwischen
Allensbach und Reichenau mit einer dünnen Eisdecke
überzogen.

steilteMtlerrne ng e , wie aus der Zeichnung ersichtlich,
nach und nach in die Krippe fallen läßt . Menge und
Dauer der Fütterung sind beliebig und ganz leicht und
bequem zu regeln . Es ist zweifellos, daß man durch
die automatische Fütterung an Futterkorn bedeutend
sparen kann und daß die Pferde , trotzdem sie weniger
Hafer bekommen, besser aussehen als früher , obwohl
die Arbeit nicht leichter war . Die Futterersparnis schätzt
man auf 1—2 Pfd . pro Tag und Kopf . Eine be¬
sonders günstige Wirkung der automatischen Fütterung
ist vor allem die Vorbeugung gegen Kolik , da die lang«
samte Futterhergabe unmittelbaren Einfluß auf die
Verdauung hat . Das natürliche ist eben , daß die
Pferde tbr Futter selbst zerkleinern, und das natür¬
lich « ist immer das richtige und bedeutet Gesundheit
kür unser« Tiere .

Mutmaßliches Wetter.
Aus Westen kommen neue Störungen , die den Hoch¬

druck im Süden nicht zur Geltung kommen lassen .
Am Donnerstag und Freitag ist vielfach be¬
decktes und vorwiegend naßkaltes Wetter zu erwarten .

Rückschnitt eines junqen Obstbanme »
beim Verpflanzen .

Herbst und Frühjahr ist die Zeit, wo der Garten¬
besitzer daran denkt, seinen Baumbestand zu ergänzen durch
diese oder jene Sorte , deren reiche Erträge er m Nach¬
bargärten hat bewundern können. Die Bäumchen werden
aus einer bekannten Baumschule bald besorgt, auch macht
das Pflanzen selbst keine Schwierigkeiten weiter . Nur
gegen eine Sache wird oft noch verstoßen . Es ist dies
das Zurückschneiden des Baumes. Durch Abbildung ist

Vermischtes.

dargeian, wie die Krone eines jungen Baumes beim
Bezüge aus der Baumschule aussieht und wie sie nach
dem Pflanzen aussehen soll . Beim Pflanzen ist ein
stärkeres Zurückschneiden sehr am Platze, da der Baum
durch das Umsetzen sehr geschwächt, nicht imstande ist,
eine größere Anzahl Knospen zum Austreiben zu bringen .
Bei der Frühjahrspflanzung wird die Krone des Baumes
unmittelbar vor dem Verp stanzen zurückgeschnitten , wäh¬
rend bei der Herbstpsianzung der Baum erst im folgen¬
den Frühjahr zurückgeschnitten wird .

Fütterung von gequetschtem Hafer an Pferde .
Nur an Pferde mit schlechten Zähnen soll man ge¬

quetschten Hafer verfüttern , geschroten aber schon ganz
und gar nicht , denn die Natur hat den Pferden die
großen breiten Zähne gegeben , damit sie damit ihr
Futter selbst mahlen. Durch das längere Kauen auf
dem Futter findet sine bessere Einspeichelung statt und
wird es demzufolge bs >r vorbereitet für den Magen,
so daß dieser es grünlich ausnutzen kann . Es kommt
also lediglich daraus an , den Pferden das Futter so
langsam zuzuführen , daß sie genügend lange kauen ,
und dafür bedient man sich am' besten des Pferde¬
futterautomaten „Pfag " (Herstellerin ist die Firma Ge¬
org Schneider, Bielefeld) , welcher die jeweils singe-

U

Berbot der Rcichsgründungsfeier im besetzten Gebiet.
Die Rheinlandkommission in Koblenz hat alle Feiern
und Kundegungen zur Feier der Reichsgründung am
18 . Januar 1871 verboten.

Beim Rodeln ertrunken . In Donaueschingeu
gerieten ein Soldat und der Sohn des Wirts Bergner
mit dem Rodelschlitten auf die leichtgesrorene Brigach .
Das Eis brach ein und beide fanden den Tod.

Städtische Zahlungsunfähigkeit infolge der Orts¬
klassenerhöhung . Die Stadt Halle a . S . ist durch die
Versetzung in die Ortsklasse ^ als erste unter den
deutschen Großstädten in die Lage gekommen , die er¬
höhten Beamtengehälter und Arbeiterlöhne nicht be¬
zahlen zu können . Der Magistrat wird genötigt sein ,die Gewerbesteuer auf 2068 Prozent zu erhöhen.

Feindlicher Uebermut. Die Ueberwachungskommissionin Berlin , deren Vorsitzender bekanntlich der franzö¬
sische General Rollet ist , ließ sich zu Weihnachten
Glückwunschkarten Herstellen (in Frankreich beglück¬
wünscht man sich am Christfest ) , auf denen das be¬
kannte Brandenburger Tor in Berlin dargestellt ist,
auf dem riesige französische , englische, italienische und
japanische Fahnen aufgepflanzt sind. Gegen diese be¬
leidigende Taktlosigkeit hat nun die Reichsregierung bet
Rollet Einspruch erhoben.
- - - .

Lokales .
Wildbad , den 18 . Januar 1922.

— Vorsicht ! Es beginnt jetzt die Zeit , in der die Ver¬
treter der Zeitungen und Reisehandbücher hierherkommen,
um die hiesige Geschäftswelt zur Aufgabe von Reklame-
Inseraten für ihre Verlage zu veranlassen . Häufig gibt
nicht die Wirksamkeit und Verbreitung der betr. Zeitung,
sondern die größere oder kleinere Beredsamkeit des Rei¬
senden bei der Entscheidung , ob man ein Inserat aufge¬
ben will, den Ausschlag . So wurden 1921 hier für ein
in Berlin erscheinendes sog . Reisehandbuch zahlreiche kost¬
spielige Inserate aufgegeben , obgleich dieses kleine und
unansehnliche Reisehandbuch nur eine ganz geringe oder
gar keine Werbekraft besitzt und zudem erst im Spätsom¬
mer , also am Ende der Reise- und Badezeit erschien .
Das Geld hiefür ist so gut wie hinausgeworfen. Es
dürste daher die Mahnung zur Vorsicht angebracht sein.
Wenn es sich nicht um bekannte Tageszeitungen handelt,
so gebe man Inserate nur für solche Verlage auf, welche'
durch die Stadt - oder Badverwaltung, den Kurverein oder
Wirtsverein besonders empfohlen sind . Nur so schützt
man sich vor Schaden .

— Gcbührnisansprüche der Kriegsgefangenen . Nach
den völkerrechtlichen Bestimmungen werden Kriegs¬
gefangene verpflegt und gehöhnt ; die Rechnung dafür
kann später dem Staat , dem sie angehören, vorgelegt
werden. In Deutschland haben die Gefangenen wäh¬
rend des Weltkriegs ihre Gebührnisse auf Heller und
Pfennig bekommen . In Frankreich, England , Rumä¬
nien usw . war es anders . Noch heute haben ungezählte
ehemalige Kriegsgefangene einen Gebührnisanspruch an
diese Mächte , den letztlich Deutschland zu bezahlen hätte .
Aber es ist nicht einmal möglich , irgend eine Abrech¬
nung von dem Feindbund darüber zu erhalten . Auf
das stete Drängen der Benachteiligten hin hat das
deutsche Reichsfinanzministerium nun den vielen Zehn¬
tausenden, die ihre Ansprüche zu Protokoll gegeben
hatten , vorläufig einen Betrag von je 100 Mk. zu¬
gehen lassen .

— Weitere Tariferhöhung der Reichseisenbahn . Die
vom Reichseifenbahnrat genehmigten Erhöhungen der
Personentarife um 75 Prozent und der Gütertarife
usw . um 30 Prozent lassen , wie die „D . Allg . Ztg .

"
schreibt , die neuen vermehrten Gehalts - und Lohn¬
ausgaben noch unberücksichtigt , die Eisenbahnverwal¬
tung wird deshalb für 1922 immer noch einen Fehl¬
betrag von 4 Milliarden haben, der dadurch gedeckt
werden soll, daß die neuen Gütertarife vom 1 .
Februar abermals um 10 Prozent erhöht werden. Auch
bei der Reichspost reichen die Tariferhöhungen vom
1 . Januar d . I . immer noch nicht hin ; der Reichspost¬
minister glaubt aber weitere Portoerhöhungen nicht
mehr verantworten zu können und verlangt , daß die
neuen Gehalts - und Lohnerhöhungen aus allgemeinen
Reichsmitteln gedeckt werden.

— Werden die im Feld gekauften Kriegssparmarken
eingelöst? Die von den Soldaten im Feld gekauften
Kriegssparmarken zu 1 , 3 , 5 und 10 Mark werden von
den Sparkassen eingelöst , welche der Markenkäufer an¬
gegeben hat , damit dorthin die Beträge durch di«
Girozentrale überwiesen werden. Es empfiehlt sich
auch , daß Angehörige gefallener oder vermißter Sol¬
daten sich bei der Sparkasse ihres Wohnorts erkundi¬
gen , ob Beträge auf diese eingegangen sind. Die Be¬
träge werden dann gegen Vorlegung von Ausweis¬
papieren an die Angehörigen ausgezahlt .

— Ehrengabe bei Geburt des 7. Sohnes . Ehepaaren ,
denen zu 6 lebenden Söhnen der 7 . geboren ist , kann
auf Antrag des zuständigen Pfarramts oder Schult¬
heißenamts eine Ehrengabe im Betrag von 100 Mk.
verwilligt werden. Der Antrag ist an das württ .
Staatsministerium zu richten.

— Tie Löhne im Baugewerbe. Durch eine Ent¬
scheidung des Bezirkslohnamts für das Baugewerbe
in Württemberg wurden die Löhne neu geregelt.
Sie betragen ab 12 . Januar in der höchsten Lohnklasse
für Maurer , Zimmerer , Zementfacharbeiter und Ein¬
schalter über 20 Jahren pro Stunde 12 . 20 Mk . , in den
Hörigen Ortsklassen 11 . 60, 11, 10 . 40 und 10Mk .. für



Schroffer , Schmiede und Dreher 12 50— 10 30 Mk. , für
Cementarbeiter über 20 Jahre 11 . 90—9 . 70 Mk . , für
Bauhilfsarbeiter 11 . 40—9. 20 Mk. , unter 20 Jahren
9 . 95—7 . 70 Mk. Junggesellen im ersten Gesellenjahr er¬
halten 10 . 50- 8 . 60 Mk . , im zweiten Jahr 10 . 90- 8 . 80
Mk . , Maschinisten 12 . 75—11 . 85 Mk. Tiefbauarbeiter ,
die unter Tag arbeiten , erhalten noch Zulagen von 60
Pfg . bzw . 1 Mk. in der Stunde .

Letzte Nachrichten .
Glänzend verlaufene Probefahrt der „Memerick" .

Hamburg , 17 . Jan . Ter im Dock von Blohm u . Boß
auf Grund des Auslieferungsvertrags für die englische
„White Star Line" fertiggestellte Dampfer „Memerick"

(Exkolumbus) hat seine Probefahrt glanzend bestanden.
Der 33 000 Tonnen große Doppelschraubendampfer hat
eine 21 Meilenfahrt gemacht und damit mehr geleistet ,
als in der Bauvorschrift vorgesehen war .

Neuwahlen in Ungarn .
Budapest , 17 . Jan . Tie ungarische Nationalver¬

sammlung soll bis zum 16 . Februar aufgelöst und Neu¬
wahlen ausgeschrieben werden . Tie neue Wahlordnung
verlangt von allen Männern ein Mindestalter von 24
Jahren sowie die Kenntnis des Lesens und Schreibens ,
Ansässigkeit an demselben Ort , bei Frauen Besuch einer
Hochschule oder selbständigen Erwerb . Tie Abstimmung
soll in den Städten geheim , dagegen in den Dörfern
öffentlich sein .

In der Nationalversammlung wurde ein Antrag einge¬
bracht, das Gesetz über den Schutz des Königstums
außer Kraft zu setzen und zuzulassen, daß eine republika¬
nische Partei nicht als strafbar erklärt werde.

Die französisch-deutsche „Grenze im Osten".
London, 17. Jan . Der „Manchester Guardian"

schreibt, auch die „französische Grenze gegen Deutschland
im Osten", also Polen , in den Sicherheitsvertrag ein¬
zubeziehen, sodaß England verpflichtet wäre, auch im
Fall eines deutsch-polnischen Kriegs gegen Deut chland
loszuschlagen, werde Frankreich von England niemals
zugestanden werden . Man brauche die industrielle Mit¬
wirkung Deutschlands zum „Wiederaufbau Rußlands "

viel notwendiger als die eines anderen Landes . Der
Abbruch der Konferenz von Cannes habe das Gute ge¬
zeitigt , daß man wisse , von Frankreich sei keine Mit -

wirkunb zu erwarten und der Plan eines militärischen
Bündnisses sei verurteilt .

Dis „Times " sagt , die Konferenz in Cannes habe
in Washington begonnen . Wenn die amerikanische Re¬
gierung die dortige Presse nicht zurückgehalten Hätte ,
so hätte ein furchtbarer Ausbruch des Zorns gegen die
Haltung Frankreichs stattgefundett.
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Schüler - bis zu den feinsten
Künstler - Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw. emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Mustk-Haus Curth,
Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr . 17
(Arkaden, Kiedaisch— Roßbrücke)

kreMoir
in große ' ' und kleinen Quan
titäten (Scheiter und Prügel )
liefert sofort jede Qualität
frei vors Haus zu mäßigem
Preis .
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Diejenigen Mitglieder , welche ihre Ausstellungsgeld¬
preise noch nicht erhalten haben , werden gebeten, diese bei
Kassier Hartmann abzuholen . Diejenigen Preise , welche bis

zur nächsten Versammlung nicht abgeholt sind , verfallen
dem Verein . Der Vorstand .

Zur Notiz ! Folgende Zeilen dienen zur Aufklärung für
unsere Mitglieder : Wie bekannt ist, hat der Verein die
Lieferung der Tierbörse eingestellt. Es wurden aber nun
da und dort Aeußerungen laut , welche darauf schließen
lassen , daß viele Mitglieder nicht genau darüber orientiert
find , warum die Lieferung durch den Verein eingestellt
wurde. Wie alle Zeitungen , so hat auch die Tierbörse er¬
heblich aufgeschlagen und das war der Grund zu diesen !
unliebsamen Schritt . Nachfolgende Berechnung soll nun
näheren Aufschluß geben. Der Jahresbeitrag für 1922 be¬
trägt pro Mitglied 12 M . und wären somit die Einnahmen
150 X12 — 1800 Mk. Die laufenden Ausgaben für das
Jahr 1922 für Anzeigen, Porto usw. ca . 1000 Mk. und
bleibt somit für Zeitungszwecke 800 Mk. Daß aber dieser
Betrag bei weitem nicht ausreicht, sollen folgende Zahlen
zeigen. 150 X 27 --- 4050 Mk . für die Zeitung , dazu der
Austrägerlohn mit ca . 200 Mk . , also zusammen 4250 Mk.
Zur Deckung dieser Auslagen wären aber nur 800 Mk.
vorhanden und blieb deshalb eine ungedeckte Schuld von
3450 Mk ., daß es sowas nicht geben kann und darf , muß
jedem denkenden Mitglied klar sein . W »llte man aber
die Weiterlieferung durch weitere Erhöhung des Beitrags
erhalten , so müßte derselbe auf mindestens 40 Mk . gesetzt
werden, was aber für manchen zuviel wäre . Wir , der
neue geschäftsführende Ausschuß, möchten es aber nicht
versäumen, den dringenden Appell an alle Mitglieder zu
richten, lesen Sie die Tierbörse weiter und scheuen Sie die
geringen Kosten nicht, denn sie ist das Bindeglied aller
Tierzüchter und gibt über viele Fragen in der Tierzucht,
Ausstellungen usw. Aufschluß. Daher gehe jeder, ders nicht
gemacht hat zur Post und bestelle sie dort .

Ferner möchten wir an alle Züchter den Aufruf ergehen
lassen , sich doch in diesem Jahre mehr als je an dem Auf¬
bau der Geflügel- und Kaninchenzucht zu beteiligen , um
auch damit an dem wirtschaftlichen Aufbau Deutschlands
beizutragen . Mögen wir Hinsehen wo wir wollen , in Aus¬
stellungskataloge , in Vereinszeitschriften oder sonst wo, so
finden wir bei den Gestügelvereinen und in deren Leitung
überall Namen wie : Freifrau v . N . N . , Kommerzienrat
W ., Bankdirektor Sch . usw. All diese Namen zeigen uns ,
daß es in der Kleintierzucht keinen Klassenunterschied und
Klassenstolz gibt , sondern daß alle nur einem Ziel entge¬
genstreben und das ist, die Zucht durch gemeinsames Ar¬
beiten zu heben. Aber gerade das ist es, was wir hier
vermissen , die bessere Beteiligung an unseren Zuchtbestre¬
bungen durch unsere besser gestellten Mitgliedern . Es weckt
unbedingt in einem das Gefühl , als wenn sie sich von den
genügen Züchtern schämen würden , aber das darf es doch
nicht geben, denn mancher niedrige Züchter hat es schon weit
gebracht in seiner Zucht u . somit der Allgemeinheit viel genützt.

Um aber den Aufbau durch gemeinsames Arbeiten so¬
fort zu beginnen , beabsichtigt der Verein , für die kom
mende Zuchtperiode Bruteier von erstkl . Zuchtstämmen zu
beziehen. Von diesen Bruteiern sollen welche an die Züchter
abgegeben werden und außerdem durch den Brutapparat
von Kassier Hartmann solche ausgebrütet werden um dann
) ie Kücken an die Mitgl . verabfolgen zu können . Auch
können die Mitglieder selbst die Bruteier durch den Brut¬
apparat des Hrn . Hartmann ausbrüten lassen. Ebenso
werden Jungtiere von Kaninchen aufgekauft und es wäre
zu wünschen, wenn sich möglichst viele hiesige Züchter für
die nutzbringendsten Rassen interessieren würden . Zu diesem
Zweck ist es aber nötig , daß alle die Mitglieder , welche sich
daran interessieren, die beim Vereinsdiener K . Mundinger
(Villa Erika , Dachstock) aufgelegte Liste , soweit dies noch
nicht geschehen ist , ausfüllen . Es wäre anzugeben : 1 . Die
Anzahl der besitzenden Hühner , sowie Kaninchen und Rasse.
(Wegen Futterbeschaffung) . 2. Wieviel Bruteier od . Jung¬
tiere werden gewünscht und welche Rasse und Farbe ? .—
3 . Werden an Stelle von Bruteier Kücken gew . u . wieviel
und welche Rasse ? 4 . Was ist der Bedarf an Futter ?

Die Bruteier und Jungtiere werden zu annehmbaren
Preis abgegeben, der Mehrbetrag wird auf die Vereins¬
kasse übernommen , Anmeldungen können von 5 Uhr abds .
ab bei dem Vereinsdiener gemacht werden . Anmeldeschluß :
Dienstag , 24 . Jan ., abends 8 Uhr .

Mögen diese Zeilen dazu beitragen , die Freudigkeit
und das Interesse der Mitglieder an der so manche frohen
Stunden bietenden Geflügel- und Kaninchenzucht zu steigern.
Kein jedem einmal vorkommender Mißerfolg soll uns vom
eifrigen Vorwärtsstreben abhalten . In dieser schweren Zeit
gilt es, alle Kräfte zu sammeln u. einzusetzen . Frei müssen
wir werden von der Einfuhr aus fremden Ländern . Ge¬
lingt es uns , den eigenen Verbrauch selbst zu erzeugen, so
haben wit uns die Freiheit errungen . Darum ihr Züchter,
frisch auf ans Werk !

Der geschästsführende Ausschuß.

Allen lieben öeknnnten , insbesondere den
Handwerks- und SesäiMsleuten sendet ber ?-
lidien Abscbiedsgrub !

lulie Lmbacber
Hotel klumpp .
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l '/- 8 Nu ) Im lokal.

„Wichtig " für die
aus Elsaß-Lothringen Vertriebenen.
Die amtlichen Formulare zur Anmeldung von
Verdrängungsschäden sind eingetroffen
und werden durch die Unterzeichnete Geschäfts¬
stelle gegen Ausweis und Empfangsbescheini¬
gung ausgegeben .

Die Ausgabe erfolgt an sämtliche Vertrie¬
benen, im OA . Neuenbürg wohnhaft , ohne
Rücksicht darauf , ob der Ortsgruppe Wildbad
angehörig oder nicht.

Hilfsbund vertr . Elsaß -Lothringer
Ortsgruppe Wildbad .

Gesch .-Stelle : Uhlandstr . 44 , Kfm. Stern
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